
Die apostolische Visıtation der Klöster
OQesterreichs E

Von
Dr. Cölestin Wolisgruber

DIie apostolische Visitation derKlösterOesterreichs 1 den
ahren IA1859 bildet Wendepunkt ihrem en

Las Zeıitalter des herrschenden Josephinismus das Kloster-
(Qesterreichs ach Verordnungen Kirchensachen DU

taltet Nun ollten das Wort ı1l tern VONN unwahrem Affekt
ausgesprochen SeIN dıe Stifte nd Klöster AUus kalserlich Oster-
reichischen Instituten wıieder mehr päpstlic katholischen
Anstalten werden [DIie folgenden Zeilen schliıeßen den Be-
ric ber die (jenesIis der apostolischen Visıtation die \AS1=
tatiıonsgeschichte der Ordensgenossenschaften DIie Darstellung
der Vasıtation der (Ordenshäuser leg au ßerhalb dieses Kahmens

Die Genesis der apostolischen Visitation
Joseph 108 e1IHCcH großen Teıl der Klöster auf; die

Diszıplinder UVeberlebenden wurde durch staatliıche Verord-
NunNngen geregelt.Die Ordensleute galten den Au{fgeklärten als
„Tanatische Fakıisı- die man erst Menschen machen MNUuUsSsSe
I )a das AA f d  Klostefiében gründlich der Geringachtung PTCISSC-
geben wurde, schwanden die Beruftfe ur asselbe und die
Auserwählten kam CImHh elist.:

Leopold tellte die ernere Aufhebung der Klöster CcIN
nd PKLauDIie ihnen wieder ordensgemäße Erziehung die
CIHCHNECNMN theologıischen Studien

Insbesondere Kaiser Franz bemühte sich ernstlich, das
Klosterwesen SCINECIN en Oorbılde anzunähern. 1802 erließ

CIM Handbillet 88 Rücksicht auft dIie Emporbringung der
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Regulargeistlichkeit Klöster m1t Erziehungsanstalten dürften
hne FEinschränkung Mitglieder aufinehmen Gelübdeablegung
SCI m1T dem Sl Fe gestattet 1L1UT TUr Reise der eel-
(0)  € könne der ere kürzeren mi1t Kaputrock
erlauben. Der Unterhaltungsbeitrag urie weiterhıin N1ıCc mehr
auft die and gegeben werden, auft Klosterpfarren ollten mindest

Gjeistliche SCIN „Nie wieder dürfen Klöster AdUuSsSs-

wärtigen ProvinzDEZODCMH werden; STA den auswärtigen (je-
neralen bleiben die Provinzoberen All hre rdınarıate ANQE-
WIiesen ($ Nıcht JCHUL können WIL uUuns wundern, daß der Kaiser
1805, als schon der rieg begonnen hatte, Ugarte auftrug, VOT
den Bischöfen erichte über die Wiırkung obıgen eiehles C1IMN-

DIiezutordern und aul dessen Beobachtung streng sehen.
Auskünfte die Dankesreiter vorlegte, beiriedigten den Monar-
chen NIC Pr offenbarte Handbillet V ©- Jun1ı 1806
SCIN Befremden und verlangte daß die raıinarıate hne [11111-
este Nachsie  A auft Befolgung dieser Befehle dringen ollten

Was TIur Ee1IN prächtiger dealer ( jJrels Wal doch der
Wiıener Erzbischof Mohenwart Im er VOIlN [3 Jahren untier-
legte dem Kalser Ylan 7U Mebung des Unterrichtes
und ZUTMN Aufblühen der WIissemnschaiften FG sollte e1MN 1terarı-
sches ()berkonsistorium Wıen m1T Iıterarıschen Konsistorien

den Städten gebi  € werden HEW ajestä en schon
Ötters den CISCH Wunsch außern geruht daß Z Her-
stellung der Sitten und Studien CIN gelistlicher en aANDE=
wendet werden möchte und Höchstdieselben en auch WwIirk-
ich angefangen, die Pıarısten dieser Absıiıcht einigermaßen

gebrauchen. Er empfehle, ZUu ehramteauch Benediktiner
und Bernardiner nehmen. Das Oberkonsistorium hätteber
Ädie sittliche und scjientifische Bildung: der Studienorden
wachen „Nehmen ESs Ew Ma] nıcht ungnädig autf daf ich
mich unterfangen habe, VOT mmMeinenm ode och e{was ohl-
meinend anzuraten ott e1te nd stärke EW ajestät. Da
die einheimischen Kräite noch HIC angten, klopite
der esorgte Erzbischof bel den der Säkularisation verfallenen
Reichsabteien (Wıblingen, St Blasiıen) er väterlich ohl-
ollende Herrscher 1eß tatsächlich 1811 die Stifte auffordern,
nach den Beispielen der Maurıner ausgezeichnete Männer
erziehen, „die A DE ehramte der höheren Wissenschaften
Universitäten und Lyzeen Zu Vorteil des Staates und ZUr Ehre
ihres Stiftes verwendet werden Im nächsten FEwurde:
allen Klostervorstehern edeutet, daß der Kaiser die och be-
stehenden Klöster auirec erhalten werde, S1C wurden
ermuntert „ZUT Vermehrung und Erhaltung Nachwuchses.
mıiıt geeigneten Individuen RS wurde als ST Majestät Wiılle
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kundgemacht daß alle ÖOrdensgeistlichen sıch STEeTIS der ()rdens-
eidung bedienen und N1IC Fracken und BIHET: Bekleidung
herumgehen „‚welche 6S zwettlelhat macht welcher Klasse
VON Menschen S1IC gehören (4 LEbenso SCI Stiftten und KIö-
stern die Klausur herzustellen 1827 1eß der Kalser 1TIFC.
Hofkanzleı Dekret VO Julı beifehlen die ()rdinarien hätten
die Klöster wenigstens alle FE visıtieren diese Pilicht
hätten auch die Ordensprovinziale gegenüber den Häusern
ihrer Provınz \DITG NovıIzıate vollkommen den ()rdens-
regeln gemä einzurichten die UOrdensgeistlichen müßten hr
(Irdenskle1i selbst ehren und gebrauchen überall Se1 dıe
Klausur herzustellen DeZuUgs Chorgebet und relig1öser eDun-
CNH ollten die ()rdinarien sich m1t den ()beren verständigen
DIe Weinrelution INOLQC ZUrT Befiörderung der Mäßigkeit auch
iernerhıin estehnen „SOWIE auch en besten Zeıiten STait-
Ara den Ordensbrüdern eiwas WENIYES ZUTL Bestreitung 1M11-
gCcrI kleiner Bedürifnisse oder ZUTr Unterstützung der Armen
den Händen lassen. i{

Diese dem Ordensgeiste gewiß wohlwollenden und IÖOTr-
derlıchen Bestimmungensınd TeIN alserliche on der
Eingang ortenbar das System: „‚SeMajestätersehenaus den
Ordinariatsberichten m1ß6fällig, daß es an der regulärengelst-
lıchen 1G und Ordnung den Stiften und Klöstern noch
INr gebreche und eienNlien die DCHAUC Befolgung der nach-
Tolgenden Punkte unter strenger Verantwortiung der raınarıate
sowochl als der andesiürstlichen Behörden

Fın Systemwechsel ündıgte sich bald mıiıt leisem rlügel-
schlage 1C sobald Schwarzenb CI© die Leitung des
Frzbistums alzburg übernommen, als besondere Aufmerk-
amkeit den Benediktinerklöstern SeCeINES Metropolitanspren-
gels (S eter, Michaelbeuern, Admont, St. Lambrecht, St Paul,
Marıenberg, Fıecht) widmete (jerne anerkannte G1 Was S16
Unterricht und Seelsorge leisteten, enutzte aber 1842 Al
wesenheit Rom, für C1INe€ Vereinigung der zerstreuten
Kräfite dieser Stifte wirken. Er tellte VOT, daß 1Ur der
Vereinigung mehrerer Klöster mMi1ttels Kongregation das

WeNnn 1amn-geeignetste ıtte] der für S1C finden SCch
ich die Kongregation VO  - der obersten Leitung Präses
der Tzabtes abhängig gemacht werde, der die 1inm ZUQCWIC-

Klöster OÖlters SCINeTr Visıtation unterziehen
eDstidem wüuürde wesentlich erfordert, daß die vereinigten
Klöster mit gemeinschaftlichen NoviIizlate und DEINCIN-
schaitlıchen Hausstudien versehen würden, WOZU die CR
wählen
zeichnetsten Männer AaUuUs dem Kongregationsgebiete ZU-

Von dieser Vereines ließe sich CI-
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warten, daß in 1NSsS1iC aut Disziplin und Wissenschat dıe Be-
düriniısse der einzelnen Benediktinerstifte Urc dıie e1inulTe
der übrıgen ihre Beiriedigung, die ängel der einzelnen 111e
das Zusammenwirken er vereinıgten Klöster ihre Frganzung,
wirkliche (jebrechen aber HC die gehörig bevollmächtigte
Auktorität ihre Abstellung iınden wurden. [DIie olge WAäTr, da ß
ıhm unterm März VON der Congratio 39)8) eft Reg»ein DDekret
zugestellt wurde, WOTLN der heilige die Zustandebringung
eliner Kongregation unter den 1mM Salzburger etropolıtan-
sprenge bestehenden Benediktinerklöstern als sehr ersprießlich
erachtete und ih für diesen prenge auf LE 7U Visıtator
apostolicus ernannte. FE So sich Convisitatoren bestellen, den
apıteln vorsitzen, die und geeignete Öönche usamımmen-
rufen können, mıt ihnen ratzuschlagen, W1IEe dıie ongrega-
tion f machen Ser welche Rechte der A Präses (jeneralıis
en werde, WO das gemeinsame NovıIizlat und die Studien

errichten waren. [DIieses JJekret eichte der ardına in rigina
nd Abschriuft prı 1843 e1m Kalser Ferdinand selbst
eın mit der ıtte, demselben 116 Bellugung des allerhöchsten
Placet das LExequatur erteılen. „DIie (jeschichte bestätigt CS,
welchen ruhmwürdigen Fintluß der Benediktinerorden auft dıie
WiıIissenschaiten und höhere Jugendbildung vyeu und wıe
ZUF Förderung unwandelbarer TOMMEer Gesinnung In den
eigenen Ordensgliedern .die Disziplıin In seinen (Ordenshäusern
handzuhaben beflissen WAafl, als die Klöster dieses ()rdens NIC
11UTr in Frankreich und Italiıen sondern uch iın Deutschland,namentlich in Bayern und Uesterreich, mıiıttelst Kongregationen
vereinigt Ich beabsichtige also mit der-ehrfurchtsvollst
vorgeschlagenen Kongregation nıchts sondern etwas
schon in der en Zeıt höchst ZweCcC  jenlich bestandenes. Die
VON mMIr beabsichtigte Kongregation veranlaßt in keiner Be-
ziehung irgend eine Aenderung in den ber die Studien, ()rs
densprofession, JTemporalien-Verwaltung und Diszıplın der
Osterreichischen Klöster bestehenden Vorschriften, viel-
mehr:‘ fördert der vorgeschlagene Klosterverein die SCNAUC Be-
Iolgung derselben und die daraus resultierenden großen Vor-
eile iur R und Kırche.“ och dıe meınten, sel

ihre Selbständigheit geschehen. DNer Abt VON SE eier gab
seiner Besorgn1s immer wieder USdruc. ES se1 unwahrschein-
lıch, daß tuchtigere Kandidaten kämen, we1l och mehr die
Selbständigkeit beschränkt und Verwendung iın jedem Kloster
möglıch sel. In gemeınschaftlichem Novizlat nd Studium g_schehe Meranbildung den allgemeinen nıcht den beson-
deren Aufgaben. (S Paul TIüur das Lehrfach, Lambach iür die
Seelsorge, _ ieght k_eines von beid_en.) (jesetze selen schon
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CHUY;, Ueberwachung SI nOUS [DDiese geschehe 1116 das
nahe (OOrdinariat besser als Urc den entiernten Präses [JIie
Professen ketten ihr en das escCANIC des Stiftes nN1ı
1Iur C1IhH anderes sSschalten Solche Lockerung SC geWwagtT
Ördere IC die klösterliche HC Die Autorität der
und 1SCHNOTE werde geschmäler Die Leichtfertigen würden
ber die Verifügungen des es hinweggehen höchstens
eIn anderes wandern Die eoe kenne keinen Präses
ohl aber Auktorität des 1SCHNOIS [a habe Nan wieder XEM-
U1ON, die selbst TIGa DG  Z [ gyewachsen SC1 Die
ONgT. Mellicensis habe keine Desondere Verdienstlichkeit, die
ongr. Salısburgensis SCHNLC Wirksamkeit gyehabt. eım (je-
neralkapıtel die Von ()ssiach und St aul NIC CI-
Öönliıch erschlienen 1ıne Nachricht VON welteren apıteln
VOTI gem  199! NovıIzlat 308 man NC besonders we1l
INan unabhängige ınter Präses tellte Änders SEe1 dıe
französischeKongregation gestaltet DSECWECSCH: ein Abt der ETzabt
sondern Praepositus generalıs aul Fe und Prioren und
Visitatoren. Durchdıe Profeß hätten S16 Ssich der Kongregation
verpflichtet. FS selen aber auch elne Abteien wıirksam DE
Y St Blasien

Unmittelbar VOT USDTrUuC der Revolution 5 AL
ottenbarte Abt Klemens .a VOII Ussegg SCe1INEINM Bischof
ber Aufforderung edanken „Uber die VOIT] Sr Meıilig-
keit beabsichtigte Reformation der en '{ LEr ordnet
AÄnsıchten nach den Gesichtspunkten jetziger /Zustand der
Klöster Ursachen des ertalles der Disziıplin ıttel E Bes-
SCTUN£ Als solche CL Verbindung NT dem ()rdens-
general Wıederherstellung der (jeneralvıkariate und der (jeneral-
kapıtel IUr die Urdensprovinz gemeılnschaftliches Novızlat ıuınd
Studien, Priorate Iur Vo Kloster entfernte Lehranstalten, Wieder-
herstellung der alten Formen und der Irüheren 1 ebensord-
NUNg, Entlassung der Reformweigernden. uch den enk-
schriften und Adressehn, denen siıch 11} diesem.a  e dıie
Bischöfe die Minister, den Reichstag und den Kaiser
wendeten, betonen sSi1E dıie Wliederherstellung kirchlichen
ichtung der geistlichenen So heißt 6S ı1n dem emoran-
dum der mährıischen„Kirchenprovinz, dessen (Grundschrift VOIN
Kutschker stammt „ 6S istgewiß, daf dem Verkommen der
geistlichen en größtenteils die bürgerliche esetzgebung
die Schuld rag Es ist unnatürlich und unverantwortlich,
die weltliche Regierung‘ sich herausnimmt, die Mitglieder
klösterlicher Institute ZA1T Abtrünnigkeit verleiten und ZUE
Verachtung er kanonischen Satzungen.“ och 1m CS
monate teılte Abt I homas VO Kremsmünsterdıe VoO
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einem seiner Konventualen éntwickelten Gedankén über Kloster-
reform mıit uXrc Verwirklichung dieser edanken sollte
dem en 1eUES en eingehaucht, se1In er (jlanz e_
neuert und se1in Autfblühen ermöglicht werden. Der Kern der
Vorschläge War eine CHLCIC Verbindung der Abteien Urc
Begründung einer Kongregation und eifrige Pflege der
Wissenschaft.

Im Drı 1849 wandten sich die Vorstände der Stifte ın
(Oberösterreich das Ordinariat 1Nz un an das Staatsminti-
ster1um mit einer Petition über die Bedürfnisse und unsche
des Regularklerus. Der Angelpunkt, den sıch ihre Bıtten
drehen, ist der Wunsch, moOoge die der Kırche zugesicherte
selbständige ewegung auch in dem engeren Kreise, dem s1e
angehören, Zur anrne1i werden, und ZWarT in der ellung
ZUTIN Oberhaupte der Kıirche und den UOrdensobern, 7U
Bischof und Zum Säkularklerus, Z Staate, ZLEL Schule und
ZUT Pfiarrei Im Mal schlossen sich dieser en die (I)rdens-
obern der böhmischen Kırchenproviınz und 1ckien S1e
Al das Ministerium des Innern SOWI1eE auch dıie se1t prı

Wiıen tagende bischöfliche Versammlung. )) Im testen Ver-
trauen aul dıie väterliche orgfalt, miıt welcher uUNseTE hoch-
würdigsten und innıgstgeliebten ()berhirten bel den Beratungen
geWwIl auch die Interessen des Regularklerus vertreten werden,
en WIr huldvolle Würdigung unseTer unsche.“309  einem seiner Konventualen éntwickelten Gedanken über Kloster-  reformen mit.  Durch Verwirklichung dieser Gedanken sollte  dem Orden neues Leben eingehaucht, sein alter Glanz er-  neuert und sein Aufblühen ermöglicht werden. Der Kern der  Vorschläge war eine engere Verbindung der Abteien duürch  Begründung einer Kongregation und eifrige Pflege der  Wissenschaft.  Im April 1849 wandten sich die Vorstände der Stifte in  Oberösterreich an das Ordinariat Linz und an das Staatsmini-  sterium mit einer Petition über die Bedürfnisse und Wünsche  des Regularklerus.. Der Angelpunkt, um .den sich ihre Bitten  drehen, ist der Wunsch, es möge die der Kirche zugesicherte  selbständige Bewegung auch in dem engeren Kreise, dem sie  angehören, zur Wahrheit werden, und zwar in der Stellung  zum Oberhaupte der Kirche und zu den Ordensobern, zum  Bischof und zum Säkularklerus, zum Staate, zur Schule und  zur Pfarrei.  Im Mai schlossen sich dieser Petition die Ordens-  abern. der böhmischen Kirchenprovinz‘ an und schickten sie  an das Ministerium .des .Innern sowie auch an die seit 29. April  zu Wien tagende bischöfliche Versammlung.  „Im -festen Ver-  trauen auf die väterliche Sorgfalt, mit welcher unsere .hoch-  würdigsten und innigstgeliebten Oberhirten bei den Beratungen  gewiß auch die Interessen des Regularklerus vertreten werden,  bitten wir um huldvolle Würdigung unserer Wünsche.“  ‚ Die- Bischofsversammlung. 1849 hatte bereits. in .der. 7  Sitzung (4. Mai) über Antrag Schwarzenbergs ein Komitee von  7 Bischöfen gewählt zur Erstattung eines Berichtes und von  Anträgen über die Klosterfrage. Es wurden gewählt: Jachimo-  vicz-Przemysl r. g., v. Diepenbrock-Breslau, v. Baraniecki-Lem-  berg r.]., Legat-Triest, Leonhard-Armeebischof, Hille-Leitmeritz,  Lidmansky-Gurk. An Stelle des abgereisten Bischofs von Triest  erstattete der Abgeordnete Rieder von Linz das Referat des  Komitees.  Man verhandelte über dessen Anträge von der 44.  bis 48. Sitzung.  In der 46.. Sitzung (11. Juni) kam. an die  Reihe das vom Komitee als äußerstes Mittel zur Herstellung  der Ordensdisziplin in Antrag gebrachte Einschreiten um einen  apostolischen Visitator. Diepenbrock hielt es für zweckmäßiger,  eine Kommission. von Bischöfen zu bestellen ‚als einen ein-  zigen Visitator mit diesem Geschäfte zu betrauen. Schwarzen-  berg gab zu bedenken, ob gleich jetzt von der. Versammlung  auf dieses außerordentliche Mittel gedrungen werden solle oder  ob es den Provinzialsynoden zu überlassen sei. Auch sei zu  erwägen, ob man nicht früher auf die ordentlichen kirchlichen  Mittel, insbesondere ‚auf die Bildung von Kongregationen,  dringen solle. Hofrat Zc{aflner‚hatte\ higgegen das Bedenke;z, daß  E[ )ie Bischofsversammlung 1840 bereits ın der
Sitzung (4 Maı) ber AÄAntrag Schwarzenbergs eın Komitee VON

Biıschöfen gewählt AF Erstattung eines Berichtes nd on
nträgen über die Klosterfrage. Es wurden gewählt: Jachimo-
vicz-Przemys] . Diepenbrock-Breslau, Baranieck1i-Lem-
berg Fa  ) Legat- Iriest, Leonhard-Armeebischof, Hille-Leitmeritz,
Lidmansky-Gurk. An Stelle des abgereisten 1SCHNOITS von Triest
erstattete der Abgeordnete Rieder VOTI 11NZz das Reiferat des
Komitees. Man verhandelte ber dessen Anträge VON der 44
bIs Sitzung. In der Sitzung E unı kam die
€e1 das VOIN Komitee als außerstes ittel Ö46 Herstellung
der Ordensdisziplin in Antrag gebrachte Einschreiten einen
apostolischen Viısitator Diepenbrock hielt _ es Iur zweckmäßiger,
eine Kommission VoOonNn Bischöten bestellen als einen eln-
zigen Visitator mıit diesem Geschäfte betrauen. Schwarzen-
berg gab edenken, ob gleich Jjetz VON der.. Versammlung
auft dieses außerordentliche Mittel. gedrungen werden solle oder
ob es den Provinzialsynoden überlassen- sel. uch se1
erwagen, ob Inan N1IC irüher aut die ordentlichen kirchlichen
ittel. insbesondere auft die Bildung von Kongregationen,
dringen SO Hofrat Zgnner hatte hiegegen das Bedenken,  8 daß
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sich einzelne f  en die Benediktiner, weigern wüurden, in
Kongregationen zusammenzutreten. Diese hätten auch die Sta-
bılıtas locı1 und wurden darum N1IC versetizt werden können.
uch Rauscher meınte, W1Ee ul auch sich die Bestimmun-
QeN des Konzıls VON Iriıent rücksichtlich der Bildung VON
Kongregationen selen, SEe1 doch unter den gegenwärtigen Um-
tänden ein wesentlicher Nutzen davon hofftfen E Fessler
emerkte, daß die Bestimmung des Conciıliıum JE ongrega-
t1onen bılden, L1UT jene Klöster angehe, welche exempt sind
und keine Generalkapitel en In Qesterreic seilen aber
keine solchen Klöster sondern alle untierstehen den Bischöfen.
Diepenbrock machte geltend, die Klöster wuürden eben
dermalen die Aufhebung der (jesetze TUr siıch geltend
machen und die Exemption 1ın NsSpruc nehmen. Nachdem
sıch och uschın-Ciörz IUr en Antrag Diepenbrocks DC-
sprochen und Slomsek-Lavant  D auch die Interventerung eines
Visıtators apostolicus, jedoch ORBEN In der einen Person des
Bischofs, IKUlE notwendig rklärt atte, tellte Schwarzenbergnochmals 1e Frase ob dıie Versammlung sich den eiligenwenden SO oder ob es den Provinzialsynoden- anheiım-
zustellen sSe1 Nun erklarte Diepenbrock entschleden, daß dies
gleich VON den 1er versammelten Bischöfen geschehen muüsse.
DIie Verfallenheit der Klöster 1n (Jesterreic sel NIC in
Deutschlan sondern in SallZ Europa bekannt und C5 würde
allenthalben einen üblen 1INAaruc machen, WEeNnN viele
1SCHOTe ach einer langen eratung auseinandergingen,
hne sıch ber diesen Krebsschaden entschıeden ausgesprochen
und energisch eingegriffen haben DIie Abstimmung erga
FEinstimmigkeıt. In der Nachmittagssitzung emerkte Schwarzen-
Derg, IHNan werde apostolische Visıtatoren IUr 15 verschiedene
en edürfen. Kauscher 1e er afür, INan solle VOTI-
erst IUr jene en apostolische Visitatoren in NsSpruc neh-
men dıie keinen General en Endlich rief kKauscher als Be
schluß der Bischöfe auS: „Da INan IHE hoffen darf, dem
erTalle der Klosterzucht aller Orten mit den gewöhnlichenMitteln steuern Zzu können, werden dıie versammelten Bischöfe
den eiligen bitten, ZUT: Untersuchung des Ordenslebens
in jenen Östern, welche ihrer Verfassung gemä einem g..meinsamen Ordensobern N1IC unterstehen, apostolische \/161-
atoren und mit ausgedehnten Vollmachten ZUur
Veriuügung des als notwendig Erkannten versehen.“ och-
mals iragte der Kardinal, ob diese WIFKLIIC gleich VON
der Versammlung geste werden SO ES wurde mit AUs-
nahme einer Stimme bejaht. Auf die weltere rage, Wen Iman
sıch rbitten solle, ob IUr jeden 8  en einen Qder mehrere
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der tur alle en der Monarchie eine Kommission, trué der
Fürstbischof VON breslau darauf d sich eine Kommıission VON

Bischöfen erbitten, welche sich Deruistreue Ordenspriester
ZUTL Visıtation der Klöster beigesellen könnten DE der ardına
ZUr Rediglerung der FEingabe den eilıgen Stuh einen
detailliıerten eschluß der 1SCNO{fe Tur notwendig 1e dıie
A aber wichtig sel, als daß S1e sogleic abgetan WT -
den könnte, wurde der Gegenstand dem welteren Nachdenken
empfohlen und einer . späteren Besprechung vVvorbehalten In
der 56 Sitzung bat Schwarzenberg dıe ischöfe, anzudeuten,welche als Visıtatoren gewunscht würden. Sal Sommerau-
Beckh-Olmütz sprach sich überhaupt S Visıtatores apOSTO-licos AUS, weil der Di6özesanbischof ohnehın das CC habe,
die Abteien se1nes Kirchensprengels visitieren. Daß aber
1SCHNOTe In iremde Diözesen als Vısitatoren reisen, könne IHNan
De] ihren HL dıe erhältnisse sehr geschmälerten
FEinkünften NI verlangen. Um ausgedehnte Vollmachten
könne jeder Bıschof den apostolischen ansprechen. S
wurden namhaft gemacht Mılle-Leitmeritz, SlomSek-Lavant,
Schatigotsche-Brünn, Wıerzchleysky-Przemys], Leonhard-Feld-
bischoftf. Von einer Rediglerung elner Eingabe den aps
WAar aber keine Kede mehr nd ın der Eingabe das Mini-
steriıum VO Jun1ı „Uuber das Klosterwesen“ die B1-
schöfe ELE nDi€ versammelten 1SCHNOTEe verhehlen sich NIC  ydaß al manche Klöster in (Jesterreic weIlt davon entiern
selen, i1hrem Zwecke zu entsprechen und i1hrem en Vor-

mit edlem 1ier siıch anzunähern. Deshalb haben S1e den
Beschluß gefaßt, alle Urc die Kırchengesetze dargebotenenıtte]l In Anwendung bringen, um In jenen Östern, welche

wesentlichen (jebrechen kranken, Ordnung und pflicht-
mäßige Tätigkeit wieder herzustellen.“ Dieses hinausschiebende
Bestreben des Kardınals wıird erklärlich iınden, WeTr bedenkt,daß GT eben ın diesen agen zwangswelse ach Prag eioOtr-
dert wurde Er wollte sıch. vorerst In den schweren
Pilichtenkreis einarbeıiten und wußte doch, daf auch die LAsSt
der Klöstervisitation aul selne Schultern werde gelegt werden.

och der rang der Zeıit WAar mächtiger als der ardına
Rauscher überschickte amn März 1850 hun ein litographier-
tes xemplar der bischöflichen Beschlüsse, unter welchen der
obgenannte ber die apostolische Visıtation als der 128 STe
mıt dem Bemerken: „LEuer Exzellenz düriten hinsichtlich der
Klosterfrage daraus entnehmen, daß alle Nachteıle, welche die
veränderte Stellung “ der Klöster möglicherweise ach sich
zıehen könne, ıIn rwägung gezogen und die ZUr Abhilfe
nötigen Maßregeln beschlossen wurden.“ An Schwarzenberg

Q
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aber chrieb CT AdIin 21 September 1851 fast 1mM Tone des V Or=
wurfes: „Ich habe ter Fminenz wiederholten Malen De-
mer. daß, WCNnNn das Einschreiten der Vısıtatoren ange
verschoben werde, der aa dıe Inıtiative ergreiten werde.
Dies cheint Hun geschehen sollen raf Ihun 1at ber
die A schon mi1t dem Nuntius gesprochen und geht S:
u ber das Einschreiten ZUrT lederherstellung der Kloster-
Z eine Verständigung zwıischen dem Komitee ıınd den
ungarıischen Bischöfen hervorzurufen.“ JTatsächlich Tand Ihun
sıch 4TC eiIne besondere Veranlassung estimmt, Iur alle
Ordenshäuser, und ZWaT H16 bloß In den Ländern, deren
1SCNOTe Wien versammelt ’ sondern auch in den
Kırchenprovinzen Uran, Kalocsa und T1au eine Untersuchungmittels apostolischer Vısıtatoren HAr wünschenswert erachten.
1 wandte sich unmı1ıttelbar den eiligen

1US verschaifte sıch die Gewißheit, daß dem Kaiser
eine solche aßrege genehm sel, und beauftragte seinen NIrn
UUS lale rela eine entsprechende eratung halten Der
Nuntius he die Einladungen ergehen. AÄAm November 1851
hıelten die omiteebischöfe und der Primas von Ungarn die
Konfierenz eım Nuntius FS wurden 3 Fragen zur Verhand-lung vorgelegt. Sollen ne dem ardına und dem Primas
noch andere Bischöfe als apostolische Visitatoren bestell WeTi-
den” Mit welchen Fakultäten waren diese auszustatten ” elche
geeignete ıttel Z elingen des Werkes l1eßben sich 21:8-
finden? Die Versammelten beschlossen, So der ardına
als Visıtator bestellt werden HIT die Kirchenprovinzen Wien,
Prag, Salzburg, Bembere: Olmütz, (GöÖörz nd LZara. er Primas
SO aut sich nehmen die Klöster der Kirchenprovinzen: Uran,Kalocza, gram er diesen ollten keine apostolischen Vis1i-
atoren este werden, dem er das Gepräge der Fin=
heitlichkeit geben Der heil Stuhl moöge den beiden Visita-
toren CGjeneralvollmachten ber alle Klöster dieser Kirchenpro-vinzen mit dem Rechte subdelegieren geben DIie Visitatoren
sollen sich ehilfen beigesellen und einen rdo auistellen,WI1e Del Visıtation der einzelnen Ordensfamilien vorzugehensSEe1 FG empfehle sıch ein apostolisches Breve erwirken, das
die Visıtatoren den einzelnen Bischöfen, PE Mitwirkung eIN-
ladend, zuzusenden hätten ES sSe1 f hoffen, da ß dıie Dapst-lichen Orte auch die aueren Religiosen autfrütteln und die
Bischöfe könnten vielfältig den en 1Ur die Visıtation VOT-
bereıten. Be1 der Visıtation selbst sSe1 N1IC hne 1mM vollenEinvernehmen mıit dem Bischoife vorzugehen. Diese Beschlüsse
wurden einhellig gefaßt mit Ausnahme der einen Stimme des.
Kardinals. Ei}ne solche Aufgabe überschreite seine Kräite, Z  -
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ZESC habe übernehmen mussen.
mal er erst VOT kurzem die Leitung einer ungeheuren DIÖ-

1ine Generalfakultät 1m
getragenen Sinne Se1I NIC ätlıch Denn da die Visitationmöglıich in allen Klöstern zugleic gehalten werden könne und
INan 1in einzelne Klöster erst a2CH Jahren kommen werde,wüuürde HEG eine Generalvisitation gekündigt, Was N1IC g-halten werden könne. F ollten vielmehr EHN: TUr einzelneOrdenshäuser und Kirchenprovinzen apostolische Visitatorenauifgeste werden. Seien diese erst mit Erfolg reiormiert WOF-den, ann erst ollten wieder Fakultäten iur weiıltere Klöstergegeben werden. Doch alle Beisitzer  meinten, es werde WIrk-
Samner seln, WeEeNnNn allen Klöster gleichzeitig die Visıtatio AdDO-stolica To Freilich werde C sich empifehlen in der eoedie Visıtation eines (Ordens Sahllz durchzuführe und dann erstSo siıch das Iromme Werk einem anderen en zuwenden.ew1 werde Seine Eminenz geeignete Hılfen iindenDie Bewegung verstäarkte die age des lateinischen E7bischofes VON Lemberg ber Glaubensabfälle VOIN Relig10sen.Moffentlich, chrıeh Z008| März 1852 werde das bischöf-lıche Komitee ıttel beantragen, O]ch Äergernisse einEnde machen. „Ich Za bereits solche VeberläuferIn melner DIiöÖzese.«

Jun] 18592 erließ der Pa
Visitatoren gleichlautende Deputationsbreven.

pst die beiden APO=-
SeineMeiligkeit ordne irohen Sinnes die apostolische Visitation dachdem Sie erfahren, sSe1 em Kalser erwünscht undgenehm Der Visitator abe auf TE alle Vollmachten einesUrdensgenerales. 7E solle überdies I1ÜUrs erste Provinziale odersonstige OObere erwählen und bestellen Die Akten seien achRom einzuschicken. Am Juli erließ Kardinal Genga, derDPräfekt der Congr. pp ef COM das Decretum, welches dieapostolischen Fakultäten schärifer

tıon ZUr zweckmäbigen Durchführ mschrieb, und eine nstruk-
ung der Visıtation. Der VIisi-Aator habe die besondere Vollmacht, Regularen 1n eın anderesKloster desselben Ordens Zu versetzen, Konvent- und Pro-Vinzlalkapitel einzuberufen. zur Wahl VON ern und Offizialen.ET könne 1ın denselben 1n DPerso der durch Konvisitatorenden Vorsitz jühren, iehlende Sub)ekte strafen, unverbesserlicheausstoben der Tortjagen. Diese Stücke schickte der Nuntiusne lteren VWeisungen äahnlichen Z/wecken 25 ulıSchwarzenberg Zu mıiıt dem Wunsche, „daß das Visitationswerksobald als l;nög'licflh beginne.“
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11 Allgemeine Veranstaltungen der Durchiführung
Bedenkt iNan daß C5 dem ardaına zufie]l die Vısıtation

VON 380 Ostern 31 Bıstumern eisten der leıiten
annn INan die Aufgabe NUr C1INE ungeheuerliche ©LeCNNEN

Das erste War daß 16 ()ktober eiINn Schreiben die
1SCNOTeEe ausschickte sich die wohlwollende Unterstutzung der
Regierung er und überdies die AÄebhte VOTN BTITeVvnNOV und
Ossegg erstuchte Urdensgeistliche bezeichnen die äahıg

eım Reformationswerke als Sekretäre dienen „Dem
uftrage des Vaters mich gehorsam jügend übernehme ich

Vertrauen aut den elstan desjenigen welcher Seinen
Wıllen HrcC die Vorgesetzten verkündet das schwierige und
ıumifassende Amt apostolischen Vısıtators der relig1ösen
en Im Sinne des Vaters sowochl als auch durchdrun-
geCcnh VON der eberzeugung, daß CI apostolische Kloster-
visıtation hne der kräftigen und wohlwollenden Mitwirkung
der Diözesanbischöfe dem gewünschten 1ele NIC führen
könne ersuche ich Euere Bischöflichen Hochwürden mich MIt
OC  ero Rate freundschafftlich unterstützen wollen und INILr
eshalb alle JETNC unsche eröffnen, welche De-

InNs-züglıch der angeordneten apostolischen Visıtation egen
besondere ich, LLLIT JeNC Welt- und Ordensgeistlichen Aadus
OC  ero Diözese namhatt machen welche sich ach dem
Urteile entweder ZUu KonvIisıtatoren oder Ratgebern

den UOrdensangelegenheiten CIQNCH duriten WIC auch IIr
Dulg m1itzutelillen De]l welchen der verschiedenen Ordensfami-
1en dıe Visıtation ach dem Urteile bald begınnen
sollte indem unmöglıch WarTC, 1eselDe Del allen zugleich
durchzuführen und aul dıie einzelnen Ordenstamıilien
sıich beziehenden Vollmachten erst mit der dem betreifenden
(Jrden VOIN INITr als beginnend ausdrücklich angezeigten A 9O-
stolischen Visıitation Wirksamkeit treten

Innerhalb dreier onate liefen. Äntworten C111 von en
Bischöien AUSSCHOMME Salzburg, dessen Klosterverhältnisse
Eminenz ohnehıin kannte und Seckau VOIN dem sich Eminenz
mündlıch Bericht eT. Der Bischoif VOIN Ragusa am in
Sachen der Pıiaristen persönlıch nach Prag Lesina cheint
NC beschickt worden Diese Antworten der 1SCHNOTeEe
sind zumelst schr umfangreiche Schrittstücke die den /ustand
ihrer Ordenshäuser schildern und ihren edanken ber
dieselben getreuen USdAdTUuUC geben

Als der erste antwortete Slomsek VOIN Lavant Er entwickelte
auch C1IN reiches Programm. Pr habe SCILIGT Diözese das ene-
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dıktinerstift St Paul mit dem amı verbundenen Protessorenkol-
leg1um Klagenfurt, Franzıskanerklöster Marıa azare und
Rann, Kapuzinerkonvente Calli und Wolisberg. Diese gehörten
ZUrT Krain.-Illyr., jene 74A988 eIr. Provınz. )) 1ne Refiormation
haben. alle diese relig1ösen en notwendig, und ZWaTr
erst die Benediktiner, ann die Kapuziner, ndlich die Franzlıs-
kaner. S0 allgemein notwendig aber eine Reform erscheint,verschieden stellt ich die Art und Weise derselben in nbe-
tracht der Heıilmittel dar, die Bestimmung und die eoemehrgenannter en näher werden.“ /Zu einer Re-
Oormatıon SE1 VOT allem notwendig eine YeEWISSE Beobachtungdes (jelübdes der rmut, enn mit diesem ste oder der

Orden mi1t seliner Disziplin und mıit seinem (jelste )J) Darum
wären alle iıchen Honorare IUr die Verwaltung der VeI-
schiedenen Kloster-Offiziaturen, ann die sogenannten F1
INCSSCH, rCSp MeßBstipendien, SOWI1Ee das einge abzustellen. “
Ferner sollte eline WwWwahrha christliche Askese, dıe diesen (Irs
den völlig tTem geworden sel wieder 1NSs en geruifen und
gemeınnschaftliche Andachtsübungen ach Maßgabe der ()rdens-
LeSXE und der Bestimmung und Beschäftigung der verschie-
denen (Ordenshäuser wieder eingeführt und strenge auirec
rhalten werden. Endlic Wware eine Vorsorge Iur elnen gutenachwuchs VON jedem dieser en ach Maßgabe der ıttel

reiffen und auch ur den Regularklerus Knabenseminarien
errichten. „Der Zeıitgeist ist den rdef, die ihre egel be-

obachten, eın und arum tur die Klöster keine Dessere TE
un hoffen, insolange S1e sich AaUus eliner studierenden Ju-gend bevölkern, welche ihnen die Welt auterziehet. “ en
diesen allgemeinen Restaurationsgrundsätzen wäre insbesonders
notwendig HIr die Benediktiner die Z/urechstellung des Votums
stabıilıtatis Es o1Dt Benediktinerstifte, deren Kapıitularen „vieleTe das Multterstift NIC besuchen, sich persönliıch ar niıcht
kennen. omm CS 1m Iter dazıu, die Lebenstage in der
ihrer Klosterbrüder AA beschließen, iıiehen S1e das und
verleben mıiıt eliner Pension hre Tage ihre ((rdens-
He in der Welt er sollte Ordensgeistlichen dieser Art
NiIE gestattet werden, Professuren anzunehmen, außer In
jenem Orte, sS1e Kollegien und Priorate besitzen und C
gemelnschaftliches Ordensleben führen lle Ordenskapitularenseien statutenmäßig verpilichten, alljährlic wen1igstens Urc
eline OC 1m Mutterstifte residieren und entweder g-meinschaftliche oder Privatexerzitien machen. Die JungenStiftskapitularen ollten immer TIEG einen Zeitraum VON wen1g-stens Trel Jahren ach Vollendung ihrer Studien 1m utter-
stifte en und sıch für ihren eru reiflich ausbilden, bevor
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S1C IUr Lehrkanzeln verwendet der der Seelsorge auı ßer
dem Stifte exponiert würden. Auf Stiltspfarren sollten
wenıigstens 7:W 1 Ordenspriester der Seelsorge obliegen und
dıie Verwaltung des Pfiründenvermögens inkorporierten
Piarre eiNemM und dem nämlichen Religi10sen TE ber etwa
tunt re belassen werden. Den jJungecnh Ordensmitgliedern
ollten die höheren Weıihen NUur als eiINE Äuszeichnung TUr
erprobite Frömmigkeıt zuteil werden, besonders KIö-
stern, deren Bestimmung HIC ausschließlich die Seelsorge 1St
41  1C SCI die Vereinigung der abgesonderten Stitte Kon-
ogregationen ach Provinzen bel den gegenwärtigen Verhält-
11SSEeN wünschenswert, dıe Auistellung nd der Fortbestan
der ()rdensviIisıitatoren ach Proviınzen ıuntier testziul=
setzenden Modalıitäten TUr das Emnorkommen des (Ordenslebens
wesentlich notwendig Dem Kapuzinerorden könne NUr durel
1Ne Vereinigung mM1t der Tiroler Provınz wesentliıch auige-
holien werden. „Waäre PeIHE Vereinigung der beiden Provinzen
NiIC auszuführen, ann erübrig kein anderes Aushilismittel,
als der Steirer Kapuziner-Provinz die Provinzialvorstände der
Jiroler-Provinz auf ange Zeitvorzusetzen, bis ÜEC den
Nachwuchs, der Studien in Tirol machen ätte, Was
schon Zu Teile geschieht, C171T bessere ÖOrdensdisziplin und
mit ihr auch CI besserer rdensgeis den Klöstern der
gyenannten steirischen DProvınz einheimisch werde [ Der ran
ziskaner Proviınz Warell ZUE elebung wahren (Jrdens-
gelstes und der Disziplin Provinzialvorstände Aaus der J1iroler-
Provinz sehr wünschen, „Indem (Ordensvorstehe sich LU

mI1T ustiande egnügen dem S1C auige-
wachsen SINd und jenh«e M1ißstände N1IC eicht sehen dıe
SS sıch eingelebt en oder S1CE werden überspannt und ordern
unpraktische inge, die keinem gyuten Ziele iühren 4

Sechr kurz sich Erzbischof J7 Ich wünsche und bıtte
Gott, da ß F Euere Eminenz Del diesem wichtigen und schwIie-

(jeschäfte erleuchte und tarke! Hochdieselben werdenUre CIHCHC 1NS1C erkennen, De1 welchen (Ordenstamıilten
der Anfang der Verbesserung STa  ınden NUuUsSsSe In CT
I6 zese scheinen HT die Piaristen besonders berücksichti-
gen DIie Wahl der Konvisitatoren WwIrd csehr schwierig SCIN
Weltpriester sind mi1t dem(jeliste und den Kon-
SUtLUulONen der en bekannt der versehen C711 AÄAmt, welches
mit dem mte KonvIisıtators NIC verträglich 1St, nd
ON den Ordensgeistlichen wird sehr schwer SCIN ohne
Störung der Subordination und Vermehrung der EINeE
Wahl reiten Diesen KonvıIisitatoren wırd c5 nach INe1INer
Meinung auch dem erforderliıchen Ansehen mangeln; er
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Euere Eminehz die schwere ur selbst tragen orößten-eıls emüßigt sein werden.“
Bıschof War Ilzeıt eine selnen etropnoliten treibende

ra Fr egte seine Ansichten In der Visitationsangelegenheit sehr
au stührlich dar [ Die Konvısıtatoren Ollten hauptsächlich dem gelst-lıchen UOrdensstande angehören, indem zZzu diesem hochwichtigenmte und (jeschäfte eine allseitige Urdensbildung überhaupt, ann
insbesondere eine möglichst vollständige 1NS1IC in die einzelnen
UOrdensinstitutionen rngen eriordert werde. S wıird der
en 1NS1IC Eurer Eminenz ohnehn N1IC entgehen und
N1IC entgangen se1IN, daß Del jeder einzelnen vorzunehmenden
Ordensvisitation nd Keformation VOT em andern die Detref-
lenden UOrdensregeln, Urdensinstitution, rdensdefinitionen und
Ordensstatuten VO  e den Ordensvorständen abzufordern waren.
Ich gylaube jedoch Del diesem Anlasse eine Bemerkung INSO-
weniger unterdrücken sollen, als besonders In den etzten
Jahren dıie tatsächlich kundgewordenen ( jelüste einzelner ()r=
den dieser Bemerkung eine besondere ichtigkei gebenscheıinen. ch halte nämlıch eben auch 1mM ( jeiste der h1 Kıirche
afür, da ß durchaus N1IC rätlıch, N1IC zutreitend seIn
dürfte, Del Anwendung des Grundsatzes, daß näamlıch
eın Orden ohnerachtet der aäußeren, rec  ähligen, 210ifOFi=
s1ierten Anregung und Einwirkung AaUs sıch selbst reformiert
und restauriert werden MUSsSe, eine Emanzıpation der en
VON der Oberaufsicht der Diözesanbischöfe, also eine quasıunbeschränkte Exemtion ausgesprochen wüuürde. en siınd
kırchliche Institute und s Was in der Diözese Kırchen-
LU gehört, soll der Oberaufsicht der Bischöfe ra ihres Be-
rufes unterworfen sSeIN. Der Biıschof kann über den Ordens-
INann als olchen keine Jurisdiktion ausüben, ber Regular-Gegenstände keine (jesetze geben Allein dieses hnegatıye ehebt das posiıtive Aufsichtsrecht HIC auf, und ZWar INSO-
weniger, als das reguläre en und iIrken der Ordensglie-der mit der außerklösterlichen Welt, die dem Bereiche desBischofs gehört, In mehrfacher Verbindung steht Der Bischofist der nächste Wächter. Wiırd das Kloster dieser Au_fsicht_und Wachsamkeit ganz entzogen, ist der Laxıtät eın RaumgeÖöffnet. Die eigentliche Urdensverfassung soll in ihrer gyanzenVollständigkeit geu werden, daß auch der Bischof der-
selben Insoweit unterworfen SEr daß Sr nicht unbefiueingreife, aber auch das bischöfliche Aufsichtsrecht bleibe
gewahrt, damit dem Teufel kein Raum, kein Hınterpförtchengelassen werde. « Als Ratgeber empfifehle den P. Athanas
AaUus dem Stifte Ussegg, den Prälaten von Ussegpg, „der eın
wahrer, praktischer erleuchteter Ordensmann und Vorbild der
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Prälaten 1st,“ den Talaten des Stiftes Raigern In Mähren „Wenn
3bEee eine kanonische ach der egel, den Institutionen und
Statuten des (J)rdens VOTSCHOMMECNECN Vısıtation alle (jebrechen
der relig1ösen en en Sind, ann dürite der Zeıtund zweckdienlic se1in, eine Versammlung der (I)rdens- und
Klostervorstände unter dem Präsidium des apostolischen VAS1:
tators der selnes Delegaten yeranlassen, 1im Namen
des HMerrn beraten, WI1IEe die enthüllten Gebrechen nach den
Urdenssatzungen und Institutionen beseitigt werden können.“

Sobald sich ein Bıild VON em Umfange und der Art
des Unternehmens ergab, QINZ der ardına aut die Suche
nach Helfern SE den LErstgebetenen 72 Tarnoczy-Salzburg.„Unter den autf mir lastenden TDelten ist die Visitatio apostolıcarelig10sorum N1IC die geringste aber auch N1IC die größte,da HIC vorhabe, KlostervIisitationen selbst vorzunehmen
sondern LLUTr iur die einzelnen (Jrdensfamilien Visıtatoren
wählen, auTt welche der größere Teıl der Muühe fallen wıird.
Vebrigens wırd muühsam. se1n, dıe Resultate der IN«
zelnen Ordensvisitationen mit den betreffenden Visıtatoren eineswelteren besprechen, re wiederzukäuen. Von den we1lb-
lıchen Ostern unterstehen mMIr wenige der keine. Um meiner
Pfilicht Ordensvisitatoren wählen, nachzukommen, möchte
ich uer Liebden bitten, Sich eines (OOrdens anzunehmen nd
ZWar der Serviıten. Urc hre Diözese W1IEe E Ihr ater-
and SINnd- Sie näaher mit diesem en vertraut als andere
1SCHNOTe und wird nen eichter W1e jedem anderen ber-
hirten werden, die ausgezeichnetsten Männer dieser Famıiılie
kennen lernen, SIEe ZUT Viısitation benützen und den
Z stellen, VOoN dem Aaus s1e auf die übrigen Miıtbrüder
den Desten Lintiluß nehmen könnten. Indessen ich, mIır
diese umutung HI übel nehmen, DEr 1eselDe N1ICcC
erschrecken und ındessen al nıchts tun als höchstens dıie
Ordensregel und Statuten dieses Ordens eiIn wenig anzusehen,es übrige aber DISs aul eine mündliche Unterredung mit mIır

vertagen, . der uns Ja die Vorsehung och einmal (7J6=
legenheit biıeten WIrd. Der Bischof Von Brünn wIird die ViS1
tatıon der Augustiner-Eremiten _ übernehmen. Nochmals
ich ber die Serviten HIC erschrecken und mIır keinen
orb geben Al TOS diene: IS muß Ja HIC gleich se1n.“
er Erzbischo{f ahm „MDie Desprechung dieser ac 1äßt
sıch eichter mun  1 als schriftlich tiuühren und ich MIr
darum eine YTIS Aaus Nur diese Bemerkung dar{i ich mir hier
schon erlauben, daß ich jedenfalls um dıe Beschränkung aut
die Tiroler Servitenprovinz bitten würde, da die Österreichische

ihrer gänzlichen Ver- und (jeschiedenheit ohnehın eine
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eigene Behandlung-.erheischt und ich dufchaus kein Verlangenrage, mi1t den Schwierigkeiten eines iremden Klostervisitators
In der 1ener Diözese kämpfen.“Rauscher WAarTr den ortigang STEeis In Sorge. IDIie Ar-
beıten der Konkordatsverhandlungen SIrıtLten sıch die Augen-blicke selner eit Dennoch ermunterte NeujJahr 1853 den
ardına lebhaft. SEÜF die nächste eıit SINnd die vielen Sorgenund Beschwerden, welche die göttliche Fürsehung Eurer Fm1-
H117 auferlegt hat, HEG die Klosterfrage ein Bedeutendes
vermehrt. Wıewohl ich aber die Schwierigkeiten vollkomme
einsehe, ch doch, daß vieles ute erreichen seIn
wird, und amı ist ann iur eline ogründliche Erneuerung deskirchlichen Lebens eiIn ogrun  icher Schritt getan Ich Tühleleider in meliner D1IÖzese, W1Ee 1e] gesunkene Klöster chaden
können. Lines derselben gyehört unter die Sorgen, welche mIır
melisten aut dem Herzen jegen. och helfen SeIN wiırd,kann ich HIC Indessen werde ich, sobald In der ogrohenAngelegenheit der vaterländıschen Kırche wieder eine Pause
eintritt, einen vorläufigen Versuch machen.“

Der Seckauer Fürstbischof Detrieh die Einführung der
Lazaristen ın Qestereich. Ihun der immer sicher QINZ, iragteIn der Ordenssache natürlich den Kardinal Er tührte auch eIN-
zelne gelstliche Erneuerungsmittel Schwarzenberg erwıiderte:„Herstellung echter Disziplin In den Östern, Erweckung echten
priesterlichen Lebens und (jeistes unter dem erus durch
Exerzitieil, priesterliche Erziehung und Stärkung des katholi-
schen Bewußtseins, kiırchlichen Sinnes unter den Laien Urcdie Volksmission sind allerdings die Vlıttel, VO denen sich
alleın eine bessere Zukunft rhoffen aDt es ist esterreichs Erürhlerıin obenan stehen Allein noch CS hiezu hin-
reichenden Kräften, namentlich Verbreitung jener kirchli-
chen Korporationen, die IUr diese Zwecke entstanden S$1Nd.
war en In der Jüngsten Zeıit hierin dıie esulten und
Redemptoristen einen lobenswerten 111er nd Jätigkeit den
Tag gelegt, allein diese Dbelden Korporationen SInd einesteils
in unserem Vaterlande wen1g zahlreich, .reichen Del weltem
NIC IUr das Bedürfnis dUS; anderseIits en S1e viele (jesner,iinden darum N1IC die Verbreitung, die wunschen ware,und Cc5 kann a  er eine drıtte Korporation IUr "diese hoch:
wichtigen Zwecke höchst wunschenswert se1IN. FEben darumwerde ich den Fürstbischof in seinen gzuten Absichten unter-stutzen, weıl ein Kämpfer mehr HIr das eInNeE: Was NOLLULT,testen Fuß Tassen wird und 1es mehr, da die Kongre-gation der Missionspriester des Vinzenz on Paul CS sich
a4usdrücklich ZUT Pflicht gemacht, allem Parteigetriebe, se1l
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politisch der national, sich tern halten, WIC AaUuUs dem Statut
euuic ersehen.

Am 15 Jänner 1853 unterrichtete der ardına TIThun ber
den an der Klösterangelegenhe1 [ Jer nte1l welchen
ure xzellenz der apostolischen Vıisıtation der relig1ösen
en nehmen, die Moinungen, welche sich die glückliche
Durchführung dieser höchst wichtigen Angelegenheit Knüpien,
egen ‚ GRESR die angenehme Pflicht auT, Hochdieselben von Zeit
Zu Zeıt OIl dem ortgange derselben Kenntnis setzen.
DIe Einleitungen SInd H  GE bereıts getroffen und die Visıtation
Del1 dem en der Augustiner Lremiten angekündigt worden
Um nıchts unterlassen Was den Erfolg OÖrdern VETIINAG,
habe ich Iur die Mauptklöster Tunn Prag, Schlüssel-
burg und Leippa Exerzitien angeordnet und der ausgezelich-
ete (jeistesmann Sartori aus dem en der Karmeliter

(jraz wıird 1eselben leıiıten |)as Amt des Konvisitators IUr
diesen Orden hat, nachdem WIT 11S über den an beraten
undvereinigt haben, der Bischof VON Brünn aul InNeIn Fra
suchen e o }  A Ta FL  ubernommen und wırd die Bereisung der Klöster nach
(Jstern beginnen und (jott will, erlaute dieses Som-
INeTSs beendigen. Darauftf werden die nötigenMaßregeln und
Verfügungen beraten, dann die bezüglichen Anträge ST Meilig-
keIit ZUTr deftinitiven Enischeidung unterbreıitet und aul diese
Weise hoffentlic C1IiNe wahre Kestauration der Klöster bewirkt
werden Bel diesem Anlasse Trlaube ich 80088 uer x7zellenz
aut ZWEI mstände, welche die Visıiıtation CINISCIMASSCH C1I-
schweren, autmerksam machen und deren Beseiltigung

Antrag tellen Wenn auch ich IUr Person
Interesse der ac sehr jedes pier bringen Dereit
bın, darf ich doch VOIN den OC Bischöfen welche
das Amt Konvisitators übernehmen HE verlangen noch
annehmen, daß S1I1Ee neben en großen Opiern Zeıt und
Arbeıt auch noch sämtliche kostspielige Keisekoste Destreiten
Da 1UN durchaus nicht tunlich, Bischöfe in CHIE Diäten-
klasse seizen, noch auch, besonders iM diesem außerordent-
lichen alle, den Klöstern diese Reiseentschädigung abzuver-
langen, erübrig nıchts, als auUTt echnung der betreifenden
Religionsionde jedem der Konvisıitatoren TUr die Visıitations-
FCISCH, die Eisenbahn benützt werden kann, Plätze und
Plätze Klasse und SONST Postillons Dewilligen, und ich
ersuche deshab ergebenst, ure Exzellenz wollen diesen Antrag
in geneigte rwägung ziehen und die ZUr Ausführung g_
neten Einleitungen veranlassen. ine andere Schwierigkeit e_
g1Dt sich hinsichtlich der Exerzitien und der Visitation selbst.
Viele en en ämlıch offenüıicCche Lehranstalten nd g -
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rade diesen siınd VOT em diese heilsamen ebungen höchst
wünschenswert Nun LG cS5 aber unmöglich obwohl ich alle
1Ur zulässige Rücksicht nehmen gedenke die Fxerzitien

auft Ferlienzeıt verlegen da einerselts 1U sechr WCNISC
ZUT LeiItung derselben geeigne SInd andererselts der Fortgang
der Visıtation vielfach gehemmt werden MUu Wollen dem-
nach uer FExzellenz auch diesen Umstand gene1igt CI WagcCh
und geeigneten Wege all die Vorstände olcher Lehran-
talten überhaupt die polıtischen ehorden die
Weisung gelangen lassen daß allen olchen Fällen
Anordnungen die notige Beachtung iinden und N1C die Ab-
SI der Vıisıtation unier irgend Vorwande vereıtelt
werde [ )as Mıiınisterium willigte schon 11 Maärz C
daß den durch den ardına auszusendenden Konvisttatoren
Reisekosten bewilligt werden und die FEisenbahn be-
NUutzZ werden könne Ylätze und Pläatze Klasse SONS
aber Postpierde mi1t Postillons AUusSs em Religionsionde

Länder welchem die visitierten Oster angehören
er die Ausdehnung der Vollmacht des Kardınals ber

Dalmatien entstan 1853 C111 Meinungsverschiedenheit m1T dem
Pro-Staatssekretär Antonelli Der Ordensgeneral SCHICKTE den
Pıaristen 1useppe Molinarı nach Lara als (Commissarıo 1S1-
tatore Die Brüder sagten die apostolische Vısitation erstrecke
sich N1IC. aul |)almatien indem hievon Breve nıiıchts sSte
Antonell: pflichtete dem bel, olinarı SCI N1IC als Commisarıo
visiıtatore sondern als einfacher Ordenspriester VO Ordens-
general nach Lara geschickt worden. Von se1ite des päpstli-
chen Stuhles SCe1 nicht versaumt worden, daß sich die ()rdens-
generale DIS ZUr Beendigung der apostolischen Visıtation jeder
Jurisdiktion über dieOrdensgeistlichen enthalten. Jedoch selbst
16 die Entsendung des Molinari sel dem Breve NIC
entgegen gehandelt worden, weiıl weder VON Dalmatien noch
VO |ombardo venetlanıschen Königreiche zufolge der diesen
Provınzen ezug aul das Klosterwesen Qestereich De-
stehenden Verschiedenheit der erhältnisse mi1t den übrigen
kalserlichen Staaten dem Breve Erwähnung geschehe. Allein
hun verioc 6S SB HEL allem Nachdruck, “ daß Schwarzenbergauch tur die Metropolis Dalmatiae ZUum apostolischen Visitator
este SEe1 und daher auch y SCHCH die schreienden el-
stände Kloster der Piaristen Ragusa einzuschreıiten De-
müssigt SC1

ıne vorzügliche Erwerbung zunächst Iur dıe Arbeiten
der Klosterreform machte Schwarzenberg 1853 Salesius ayer
Der Kardinal mu sich ihn eım Minister bewerben.
„Bel der IMN aufgetragenen apostolischen Visıitation aller 1N-



RDI

lıchen en In vielen Provinzen iNAaC die enge und
Art der rDeıten mMIr ZUrTr unabweislichen Pihcht; einen
Mann meıiner e1lte aben, der selbst ein outer UOrdens-
iHAanNnn ist und neben eliner tüchtigen theologischen Bıldunguch . die Kenntnis der QauUi die verschiedenen en bezügli-shen kirchlichen atzungen besitzt. Bisher hat mIr 1ın dieser
Beziehung der Cistercienserpriester Athanas ernnhar schätzens-
werte Dienste geleistet. lein da erselbe Jüngst Z DPrä-
aten des Stiftes Ussegg T wählt worden ist und in meinem
Hause HIC weilter verbleiben kann, T1 für mich das
dringende Bedürfnis e1n, einen Ersatzmann erhalten, der
Del gleich wertvollen Figenschaiften möglıchst 1m gleichen(jeiste In dem begonnenen er Iortarbeitet In dieser Be-
ziehung ist mMIr VON dem gedachten rTalaten der seinem Stifte
angehörige, der Hochschule ()lImütz als Professor des
alttestamentalischen Bıbelstudiums angestellte Salesius Mayerbestens empiohlen worden. Ich n mich 1edurc der
ergebensten veranlaßt, ein es Ministerium wolle
geneigtest dem genannten Professor für die unbestimmte Zeılt,als ich denselben für. das Visitationsgeschäft benötigen werde,Urlaub erteılen und für die Supplierung seiner Lehrkanzel ımgesetzlichen Wege einen Supplenten aufstellen, dessen entspre-chende Monorierung dem ayer selbst obliegen würde, indem
dieser anderseıits In meinem Hause eine anständige VersSOÖOr-

fIindet. Allerdings wüurde diese aßrege eine einftfachere
Lösung dadurch erhalten, WEeNnNn dieser Professor 1m erlauie
der Zeıt eine Anstellung der theologischen Fakultät in
Prag erhalten und 1edurc in die Lage gesetzt würde, In den
Ireien Stunden SeINES Lehramtes mir in den Vıisıtationsarbeiten

die and gehen.“ Natürlich kam Mayer Sofort nach
Prag r SsStan 1  Pp: RTa Lebensjahre. Geboren an der sächsischen
(jrenze als der einzige Sohn e1nes Landmannes machte
die mıittleren : Studien In Prag, tat in das CCistercienserstift
Ussegg und wurde 841 ZUu Priester gewelht Vorerst ZUr
Supplierung der ora nach Prag berufen, wurde IM bald Pro-
tessor der oriıentalischen 1alekte in Olmütz und en  iIch der
Moraltheologie in Prag Der ardına wurde in selinen: Erwar-
iungen N1IC getäuscht. Mayer Wr eın Mann tıeien Verstan-
des; amı verband eine nüchterne Auffassung der Verhält-
NISSE, Was ihn befähigte ZUT Abgabe VOIN Gutachten, denen
INan zustiımmen mu Das emu Jag tiefer und TaC in
der Verkehrsform weniger durc

{ hun; der große Fragen glänzend Öste, el auchdas Geringste NIC IUr ger1ng, ıhm ICLEC Teilnahme
wıidmen. Er egte September 1554 ein Bittsghreiben
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1n die a} Sr Eminenz. „S50 ange ich in Böhmen lebte,
WAar ich in Wiırklichkeit und eıtdem bin ich noch dem Namennach OISsStan des Vereines ZUMM Wohle entlassener HC
inge, dem auch LEuere Eminenz bereits manche ohltat
zuwenden die (ijnade hatten DIie Folgen des Jahres 1848 en
die Waırksamkeit des Vereines fast HET auf :die Frziehungsan-STA beschränkt, iın welche se1it Jahren eine WEeNnN auch ANUr
geringe /anl verwahrloster und verdorbener Knaben Aufnahme
iiındet S1e hat in ihrem Bereiche segensreich gewirkt, und dashatten WITr wesentlıch einem würdigen Franziskaner danken  ’der se1it eliner Reihe VON Jahren mit Hebevollem Herzen und
besonderer Begabung IUr diese Aufgabe sıch Qahlz der ETZIe
hung dieser Knaben W1idmete er Mann ist 1U  eb} ZU (juar-
1an in Zasmuk Yewählt worden und mußte deshalb aus derAnstalt schelder, eiIn Schlag, dessen Folgen S1Ee allmählich
zugrunde gehen kann. DIie Direktion des Vereines hat schon,ehe die \Wahl ertolgte, da S1e prophezeiıt wurde, meline Ver-
mittlung De] dem en 1n nsprucJ dem
Freignisse vorzubeugen. Ich bın darauf N1IC eingegangen,we1l ich meilne Stellung NIC Nebenzwecken gebrauchen11l und darf. Nun da die Wahl WITKIIC aul uNnseren tto
Knöpfl gefallen Ist, hat die Vereinsdirektion ein Bıttgesuch an
den Provinzial verfaßt und mIır eingesendet, Wworin derselbe
gebeten Wwırd, möglich jenen Mann dem Vereine noch
länger schenken. Dagegen, daß der Verein eine solchestelle, ist nıchts einzuwenden; ich 12a eruch das Gesuchals Orstan unterschrieben. Allein sehr. mir jene besche!i-
ene Anstalt und ihr Jerneres (jedeihen HMerzen 11 —_  (e/Jas  ddarf ich doch darüber NIC VETgQESSCH, daß die erste edin-
QUNS der och 1e] wichtigeren Regenerlerung der geistlichenOrden dıe Wahl tuüchtiger Vorstände Ist, und ich W1 NICdaß etiwa eine Rücksicht auf melinen Namen torend aut Maß-
regeln einwirke, die vielleicht Fuere Eminenz veranlaßt en
der wenigstens IUr unentbehrlich erachten. Ich erlaube mir
aher, das Gjesuch des Vereines vertrauensvoll ın die FTlände
Euerer Eminenz . mit der Bitte egen, sich gnNäadigs die
Veberzeugung verschaiten wollen, ob 65 NIC hne och
Wichtigere Zwecke beeinträchtigen, möglıch sel, IUr dasZ/asmuker Ordenshaus einen anderen (juardian bestellen,in olchem Falle aber uUuNsere Bitte unterstützen und ihre (je-
währung, WenNnn CS möglich Ist, bewirken wollen. Kann CS
aber NC sein, NUun, bitte ich das Cjesuch 1Ur vertilgenund MIr davon Nachricht geben, der 1e Gott wırd ann
hoffentlich uch jener Anstalt in anderer Weise weiter elfen!“Das Konkordat sıcherte allen Ordenspersonen das CC
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nach ihrer on der Kırche gutgeheißenen ege eben, und
ließ auch die Schranken fallen, welche Urc die Irüheren (je-
setize zwischen den (jeneraloberen und den Klöstern (Jester-
reichs errichtet worden

SAr Durchführung des Konkordates hielten die 1SCHOTe
(Jesterreichs 1856 die eruhmte Vollversammlung 1n Wıen.
Kurz VOT Fröfnung derselben chrieb RKauscher Schwarzen-
berg „Ueber die Klosterfrage ollten WIr nach melinem P
iINnNesSsen De1 den Anträgen stehen bleiben, welche ich uer
Eminenz Rom und letzthın Z Wıen ergebenst mitgeteilthabe.“ LDIe Bıschöfe bildeten schon in der Sitzung (  prıe1n Komitee IUr die aut die geistlichen en bezüglichenFrragen. Isbald wurde auch Salesius ayer ach Wıen De-
rufen, „ Uum in der Eigenschaft eines Spiritus Sanctus IUr den
Präses dieses Komitees“ wirken. S 1e seine Sitzungenbel Scitovsky. In der Vollversammlung (9 Juni 1eß Kauscher
die d die beiden Visitatoren gerichtete Bıttschrift verlesen, in
der die Bischöfe ıhre Uunsche IUr die Antragstellung den
aps der Berücksichtigung empfehlen. In der SıtzungJuni wandten sıch die Bischöfe d 5e Meıiuligkeit mit derBitte,. bBetreifs des Usus pontificalium der Ordensäbte die DHIS=
herige Praxis gegen Verstrengerungen Zu schützen. Die Val-
schrift das Ministerium TÜr Kultus und Unterricht VO
Jun1ı behandelt und Betrachtung 1mMm Ordensleben, Alters-
SYENZE . TUr Gelübdeablegung, FErziehung und Unterricht der
Urdenskandidaten, die ordensgeistlichen Protessoren und hre
Ausbildung, die Sachlage De] den Priestern der Irommen
Schulen, kegierungskommissäre be1 der Wahl VO  a Aebten und
Aebtissinnen
häusern.

weibliche T  CMn ın Strafanstalten und Kranken-
Im Februar 1857 gab Eminenz dem nach Rom ziehen-

den. Tarnöczy die Welsung: „Beiragt ber die Früchte der
mir anvertrauten apostolischen Klostervisitation werden S1e
N1IC. viel] können; doch ich NiIC unerwähntlassen, daß das mir anvertraute Feld etwas f groß sel, _ alsdaß intensiv und schnell gewirkt werden könne, nd daß ich
mich nach der Erledigung sehne jener Berichte, welche ich
Der die Augustiner, Piaristen, Cistercienser nach Rom öMAacC habe.“ Tarnöczy konnte dem Kardinal berichten, daßKlosterwahlen (S ef{er, Michaelbeuern und Nonnberg) rein
kanonisch durchgefü worden selen. Er habe sıch gleich VOT-
läufig ausgesprochen, lieber die Wahl suspendieren als den
Dbesonderen Verordnungen, die einer wesentlich anderen Zeit
und Anschauung angehörten, (Hofkanzleidekret Sept IXa  €1I aum geben Die Vermögensaufnahme‚ bei }den Stiften
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werde ohl Nn1IC umgel%enk Se1IN. och wenn S1e NUur ZUT
Konstatierung der Integrität des Stammvermögens geschehe,könne INan nıchts dagegen en er Auflegung VON \AA
taxen und Wahlbestätigungstaxen se1l aber aller Rechtstite]l ent-
24 indem die Staatsgewalt weder interveniere och eine
Bestätigung übe.

Am 16 Ma Il 1857 rTichtete der ardına alle (I)rdens-
hauser eine Enzyklika, ın der IUr alle OrdensmitgliederJährliche Abhaltung von Exerzitien anbefahl und Tr dieselben
bleibende (jrundsätze eststellte lle Ordensmitglieder, eın
einziges AdUSeECHOMMEN, hätten mıindestens rel Jage olchen
ebungen sich unterziehen, als Exerzitienmelster sSEe1 eın
auswärtiger Priester bestellen, Del der (jeneralkommunion
habe Gelübdeerneuerung nach angegebenem Formulare T£ g_chehen er die Abhaltung dieser ebungen sSE1 vorläufigdem apostolischen Vısıtator, späater den ern oder dem
Bischof alljährlich Bericht erstatten SoOfort erwuchs aber

Abhaltung VOIN Exerzitienvorträgen ıund Beichthörens
iın einem Linzer Kloster el eine peinliche Irrung mıiıt Bischof
udigier. Wei  1SCAO Franz Zenner chriebh hierüber an
Schwarzenberg:: „Veıth konnte auch hne eingeholte Erlaubnis
des Diözesanbischofs VON 1N7z in einem ortigen Kloster Xer-
zıtien halten, WeEeNn ihn der Ordensvorsteher azu einlud DIies
1eg 1n dem efugnis des Ordensobern, da derle1 Exerzıitien
NUur ur die Religlosen estiimm SinNd: und HIe öffentlich in
der Kırche 1m Beisein der UViOzesangläubigen gehalten WeI-
den Konnte el auch Klostergeistliche Beichthören ber E
mächtigung des Ordensvorstehers Ohne Beıichtjurisdiktion des
Diözesanbischofes? Diese rage ist niıcht, wiıe Sie meinen, :sokUurz mıit Nein abzufertigen. (Gjew1ß ist, daß Ordensobere -ex
privileg10 pontiHci0 hre Ordenspriester Iur die ihnen unter-
stehenden Ordens-Individuen SU OS DTO SU1S Z Beicht-
hören approbieren können und diese der bischöflichen urisdik-tiıon ann N1IC eduritien och WIFr sich dıe rage aut
Können die Ordensobern auch Weltpriester iur die ihnen unter-
stehenden UOrdenspersonen approbieren, daß eine bıiıschöf-
liıche Jurisdiktion naicht notwendig ist” Kanonisten, die beson-
ere Autorität in Rom haben,.. wıe Schmalzgruber, Reifenstuhlberühren diese rage NIC und S1e bleibt einstweilen
streitig. Mit Entschiedenhei für .die bejahende Meinung sprichtsich Aaus Rupertus Gruber..de privilegiis Relig10sorum, ugustae1ndelıc. et Herbipoli 174% pag 12183 Uebrigens.... istBischof Rudigier in dieser. Sache. nıcht vorgegangen mit.:sol-cher Klugheit, welche die Snitze en Gegnern abgebrochen

gehta  e Wenn man jet zt den Klostergeistlichen Leib
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VON séite der ischöfe, werden S1e hre en Privilegien
hervorziehen, W1Ee 1eSs geschah in L1NZ, dem Bischofe das
vorzitierte Buch vorgehalten wurde. Und werden die 1SCHNO{ie

nnen ” DIe ughel ist NIC un sondern JTugend.“gew]l Auf dem Konzil VON Iriıent wollte ein e1l der 1SCHNOTeEe
ZUTr egung der UOrdensgelübde das 18 Lebensjahr testsetzen
Dagegen hob der Prager Erzbischof ntion TUuS die Wichtig-
keit der Erziehung In den Ostern hervor, wohingegen der
Erzbischof VON (jranada siıch daraut beriel, daß Ja doch Mäd-
chen auch mit dem re heiraten dürften S wurde end-
ıch TUr die Profeß das Jahr jestgesetzt. Marıa Theresia ECI-
laubte die egung VON UOrdensgelübden erst mit dem
Lebensjahre. Franz 1e diese Bestimmung aufrecht, egnügte
siıch aber auch schon mit dem vollendeten 21 ahre, WenNn
der (jelobende schon Vo Te 1mM en gelebt habe
In der bischöflichen Versammlung ‚184 tellte Eminenz in der
43 Sitzung (9 1) die rage, ob INan NıC eın höheres
Alter als bisher iordern solle DIie Garantıen, die INan dadurch
gewinne, seien so wichtig, daß InNan immerhın auch den hHei-
igen Stuhl die Gutheißung angehen könne, WCeNn INan
sich dadurch ber die kanonischen Vorschriften hinaus Be-
stimmungen tlaubt ille-Leitmeritz tand eine größere Strenge
allerdings Urc die Zeitverhältnisse gerechtiertigt. Haulık-
gram sprach sich 1Ur die bisherigen Bestimmungen AaUus In
Rom habe IHNan Beschränkungen der VOIl dort gegebenen
größeren Freiheit Nıe günstig angesehen. DIie Klöster wuüurden
wenig Nachwuchs erhalten, ein höheres er notwendig
ware. Jüngere Kandıdaten seilen tahıger und geneigter, den
e1s der ege sıch anzuelgnen. uch Jederlinich-Ragusa Wwar
1Ur Belbehaltung der bisherigen . Bestimmungen, amı die
Militärpflicht N1IC Kandıdaten bziehe Scitovsky-Fünifkirchen
äußerte, könne INa  S mıit ahren das Subdiakonat ertenen;könne auch der Profebablegung 1ın diesem er nichts ent-
gegenstehen. Sommerau-Olmütz . bemerkte noch, der
andıdat, um mit 21 Jahren Profeß ablegen können, schon
re 1m en DEeEWESCH sein müsse, könne er nicht ın Un-

kenntnis sSe1InN Der die Verpflichtungen, dıe die Profeß iıhm
auferlege. Buchmayr-St. Pölten: DDa die Bewilligung ZA1T: Pro-
feß mıiıt D4 Jahren iın Weise einer Konzession zugunsten der
Pıiaristen ursprünglıch erteilt worden, glaube CT einen 1ltei=
weg dadurch anzuwelsen, daß der Bischof CI modum dispen-
sat10n1s WI1e die Weıhen auch die Erlaubniß ZATE Profeß-
ablegung erteilen könne. Hanl-Königgrätz stellt den Antrag,daß den Franziskanern und Kapuzinern nicht mehr gestattetsein möge‚ Kandıdaten gleich ach absolviertem Gymnaysium
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aufizunehmen. Dagegen erklären sıch SlomsSek-Lavant, Ragusa1m Hınblick aut dıie Knaben-Seminarien, Iür die Nansıch doch ausgesprochen habe Da der Antrag auft Verschär-
Iung keine Unterstützung iand und Rauscher och bemerkte,daß Man durch solche Strenge anstoßen würde, wurde eInN-
stimmi1g der von ıhm gefahte und gestellte Antrag AaNgENOM-
men „Nach den österreichischen (jesetzen dürfen 1Ur Solchedie Ordensgelübde ablegen, welche entweder das Jahr voll-en der In Mannsklöstern sowohl das 21. Jahr zurückgelegtals auch LE ununterbrochen iın den betreffenden UOrdens-häusern zugebracht en Diese Verordnungen. setzen ed1in-
SUNgCN, welche strenger sind als die VOIN den Kıirchengesetzenvorgeschriebenen. ber unter den gegenwärtigen Verhältnissenist die Auirechthaltung derselben unerla  1C und INan wıirddie nötigen Einleitungen treiften, diesen Bestimmungenkırchliche Geltung verschaffen.“ er Artikel des Kon-kordates nthält hierüber keine Bestimmung. Jedoch hatte De]den Konkordatsverhandlungen lale rela die Zusicherung g-geben, werde Urc päpstliche Weisung die Disher 88OQesterreich geltende Bestimmung auirecht erhalten werden.Schwarzenberg WIieSs er AIn 15 Dezember 1855 die Ordens-obern a sich an die Vorschrift des Osterreichischen (jesetzeshalten.

Die Vollversammlung 1856 er. VO apostolischenStuhle die Verordnung, daß ZUr Ablegung der telerlichen (je-Niemand zugelassen werde, © 12 enn der Bischofjener D1IÖzese, in welcher die Ablegung der (jelübde geschieht,seline Zustimmung gegeben. „‚Indem das Dislıer in dem Oster-reichischen Kaiserstaate bestehende bürgerliche Gesetz, kraftwelchen Ordenspersonen beiderlei Geschlechtes vor dem voll-ndeten oder nach dreijährigem Verweilen 1m Orden dem21.LebenjahreZ (Gjelübde-Ablegung zugelassen werden durften,den Verhältnissen der hlesigen Gegenden ausnehmend ent-spricht und sich Ulr viele Vorteile empfiehlt, gehen die

Bestimmungen die kanonische Sanktion erteılen wollen In-
Bischöfe den eiligen mıit der dringenden Bıiıtte d diesen
dem CS aber wünschenswert ist daß die Ordenskandidaten
zeılti
unter Beobachtung der kirchlich jestgesetzten Altersfrist früh-

die Forderung des Regularlebens gewÖhnt werden,ersceın den Bischöfen die weitere- Verordnung sehr heilsam,daß nach vollendetem Noviziate Jährlic die einfachen Gelübdeabgelegt werden, insolange das ZUr ieierlichen Profession nötigeAlter NIC erreicht ist. Nach Analogie der Bestimmungen berdie Ehe ist. die. Zustimmung der Eltern der Vormünder. zurOrdensprofession in der ege sehr erwünscht,  1  . jedoch NIC0*
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notwendig. Die Congregatio CD et 1CO. verlautbarte
Maärz 1857 eine Änordnung des Stuhles, zufolge der in den
Staaten des Kaisers vorläufig einfache (jelübde abzulegen nd
erst, nachdem VO Tage der egung dieser (jelübde rel re
verstrichen sind, die Kandıdaten den telerlichen (jelübden ZUQC-
lassen werden können. DIie (J)rdensobern werden jerner ermächtigt,
diese Profession auch Der die re aber NIC ber das

Lebensjahr dessen, der Profeß machen Wıll, hinauszuschie-
ben AIn machte 1mM Ministerial-Erlaß VO 27(. Junı 1850 den
Schluß, daß vermöge der einfachen (jelübde der (Ordenskan-

HIC vor-dem e7zw. 24° Lebensjahre Z Ausharren
1im en verpilichtet werden könne Ssondern VOT Ablegungder feierlichen (jelübde den en Ire1l verlassen könne. och
klarationen der ONgT. C ei Ice ergaben, daß die eIN-
tachen (jelübde die Wirkungen der Ordensprofe hervorbrin-
gen und insbesondere jene, die S1e ablegen, Tur hre Lebens-
dauer bıinden und eine Dispens VON denselben aUus dringenden
und wichtigen Ursachen AMUr der uhl gewähren könne.
Wegen seiner Aeußerung ber die Bedeutung und JTragweite
der einfachen Gelübde machte Schwarzenberg dem Minister
Vorstellungen und wandte sich deswegen den an—gregations-Präfekten enga

DIie bischöfliche Versammlung ahm d  einstimmigden Antrag Bel den den Ostern einverleibten Pfarren
können 1Ur solche als Pfarrverweser este werden, welche
sich der Pfarrkonkursprüfung gleich den Weltpriesterrn nıt
entsprechendem Erfolge unterzogen en und auch 1m üUbri-
gen die ZUrTr Verwaltung des Pfarramtes eritorderlichen igen-
SCHaiten besıitzen. ({ och ügte der araına die Bemerkung
d diese Klosterpfarradministratoren seien einer der wichtig-sten Punkte, WOraut die 1SChOTe ihre Auimerksamkeit
ichten häatten Ls se1 1es die geläahrlichste Klıppe des Ordens-
standes, weshalb INan dahin wirken solle, daß diese Kloster-
pfarreien vermindert werden. Der Fürstbischof Von Breslau VeI-
wI1ies diesfalls aut die Untersuchungskommission, welche die
nötigen Anträge eım Stuhle stellen könne.

DIie 1856 vereinten 1SCANOTEe Qesterreichs en etreliis.
der Klosterpfarrer sich iın geeinigt „die inkorporierten Pfar-
rem, wenigstens jene, welche von den Östern weiıit ent-
ern SInNd, sollen Weltpriestern übergeben werden. Bel den
Pfarreien, dıe den Regularen fortan verbleiben; soll eın g-nügender. fundus instructus, Jährliche echnung ber die Fin-
künfte und die Resignation eingeführt werden.“ Als es die
Ausführung kam, zeigten sıch die Schwierigkeiten. Rauscher
schrıeb schon Oktober Schwarzenberg, ohne Zweifel
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E1 not5vendig‚ die Auimerksamkeit auch jenen Ostern ZU=
zuwenden, deren Ordensvorschriften die Vebung der pfarrlı-chen Seelsorge und die Einverleibung VOIN Pfarren zulassen.
Denn die Bedingungen, unter welchen das pfarrlıche Amt
hne Zerstörung der Ordensdisziplin verwaltet werden könne,selen vielTac vernachlässigt worden. Indessen könne S weder
in den Wünschen der Reglerung och in den Absichten der
1SCANO{fe liegen, alle Einverleibungen VOTN Pfarren rückgängigmachen, Ja CS ware dies nicht einmal hne Rechtsverletzungdurchführbar Wenige Tage späater schrieb seinen
Metropoliten: „Dieser um{ifassende Gegenstand kann NIC
eilig, W1e die Staathalterei glaubt (16 September), abgegebenwerden, WAaSs auch J1e{z Del dem angel Weltpriestern nicht
unlıch Wware.«“ Endgiltige Erledigung 1st die kaiserliche Ent-
schließung VOIN Februar 1850 „DIe allgemeine Verhand-
lung Umwandlung der Ordenspfarren In Säkularpfrün-den hat auUT sich beruhen und 1st in dieser Beziehung
11UT da VON Fall Fall in eINe erhandlung ach Maßgabedes Artıkel des Konkordats einzugehen, kırchlicherseits
es verlang und die Notwendigkeit mit trıitgen (jründen dar-
getan WIrd. ({

Wır tortgesetzt.)


